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Die ItaGe des Tramps .
Wer nur rin wenig von - em Leben der

amerikanischen Tramps kennt , wird zugeben
müssen , baß die Wanderlust nicht nur eine

Eigentümlichkeit des Deutschen ist . In Europa

- ist die Sache etwas idyllischer , harmloser , un >

gefährlicher , und es muß befürchtet werden , daß

so mancher , der hier jahrelang aus der Walze

gelegen hat , drüben beim ersten Anlauf gräß¬

lich versagt .
Denn dies Fahren als blinder Passagier

auf den Zügen , di « den amerikanischen Kon¬

tinent durchrasen , hat sein « Gefahr . Man be¬

gnügt sich drüben nicht mit dem Sistieren der

ungebetenen Fahrgäste , sondern man wirst sie

kurzerhand vom Zuge herunter , und deshalb

muß jeder , der erwischt wird , damit rechnen ,

daß dir Stunde , sein Testament zu machen , nun

gekommen ist .

Bob Sullivan und Henry Richers , die seit

fünf Jahren oder länger auf diese Art das

Festland nach jeder nur möglichen Richtung ge¬

meinsam durchquert hatten , wußten drei all «?

wohl , und die Fäll « gemeinsam durchlebter und

durchlittener Abenteuer hatten sie zu einer

Kameradschaft zusammengeschweißt , wir sie im

Laube der AankeeS eigentlich selten ist . RicherS ,
bärenhaft groß und stark , ein hübscher , hand¬

fester Kerl , mit robuster , zupackender Kraft ,

fand in Sullivan , der klein , zäh, behende und

außerordentlich einfallsreich , von stark ausge¬
prägter Intelligenz war , dir willkommen « Er¬

gänzung . Und eS ist tausend gegen rinS zu
wetten , daß dieser Bund , wie man so sagt ,

„ ewig " gedauert hätte , wenn nicht die Sache
mit der Farmerstochier aus Missouri gekom¬
men wär «.

Den Namen habe ich vergessen . . Aber er
tut ja auch nichts zur Fach«. Tatsache ist jedeir -
salls , daß Sullivan rin Auge auf das Mädchen
geworfen hatte , gerade als die beiden sich mal

für e n: ge Monate seßhaft gemacht , Arbeit gr -
such und gesunden hatten . Er war , richtig
gesagt , bis über beide Ohren verlieb : und

schmeichelt « sich, einigen Eindruck aus das

Mädchen gemacht zu haben . Aber dann kam

Richrr » dazu und er nahm sie. Richt gegen
ihren Dillen , natürlich . Denn ich sagte wohl
schon : Richrrs war j «ner Typ , den die Frauen
anfliegen , wie Bienen den Honig .

Sullivan besah sich di « Sache und sagte
nichts . Das er dacht «, damals , bleibt sein per -

Bon Ernst Sudtmg Ungt ? .

sönlichcs Geheimnis . Schließlich was sollte er
auch tun ? Er war nicht feige und viel zu viel
Gentleman , um RicherS hinterrücks über den

Hausen zu knallen . Und auf andere Art hätte
er kaum etwas ausrichten können . Ein Faust¬
schlag von Richers hätte ihn glattweg zermalmt .

Richrrs wurde des Mädchens bald über¬

drüssig — das für ihn nichts weiter gewesen
war , als rin kleines belangloses Abenteuer , das
man bald vergißt . Und nach zwei oder drei
Monaten machte er mit Sullivan wieder

„ fremd " — wie cs im Idiom der Tramps
heißt . Die beiden nahmen ihr altes Leben
Widder auf , und der austnerksamste Beobachter
hätte nicht sagen können , daß da irgendetwas
nicht in Ordnung wäre im Verhältnis zwischen
den beiden .

Richers selbst bemerkt « nichts ; und das ist
ein Zeichen für die Klugheit Sullivans , denke

ich. Und es vergingen wieder so viele Jahre

seit jenem Vorgang in Missouri , daß das

Mädchen inzwischen ganz aus dem Gedächtnis
Richers geraten war . Rur Sullivan , der er¬
innerte sich noch sehr genau . Er hatte eben
ein ausgezeichnetes Gedächtnis .

Dann also nach vielen Jahren — sie waren

gerade mal in St . Louis — kamen sie aus den

Gedanken , ihr Heil mal in Hollywood zu ver¬

suchen , wo schon so viel « ihr Glück gemacht
haben . Als Tarsteller in Cowboy - oder Abeu -

teurerfilmen . Sie waren nun bereits beide in
den Jahren , wo das Leben eines Tramps an -

fängt . etwas bejchiverlich zu werden und sehn¬
ten sich nach einer Art fester Existenz .

Natürlich hallen sie nicht genügend Geld ,
um aus normale , gesetzliche Art nach Hollywood
zu kommen — und zu einer Fahrt zwischen
den Puffern oder unter dem Boden der Wagen
hatte keiner mehr dir rechte Lust . Sie warfen

also ihre Barschaft zusammen , sahen , daß das
Geld für ein Ticket langte und knobelten . Sul¬
livan gewann — aber er tat nicht so als wäre

er übermäßig erfreut .
„ Weißt du " , sagte er zu Rickers „ Ich

habe einen Einfall , wie auch du mühelos hin¬
kommst . Wir werden eine schöne , ausreichend
lange Kiste kaufen , Luftlöcher hineinbohren , du

packst dich hinein , nimnist Lebensmittel und

Wasser mit und ich gebe die Kist « als Eilgut
auf , gegen Rachnahm «. Das kostet nicht viel ,
und in Hollywood , wo ick ja ein wenig früher

emtresfen werde , werde ich schon Irgendwie bat .
Geld austreiben , um dich auszulösen . "

Richers war begeistert — er war immer

begeistert über dir Einfälle Sullivans . Es ge- .
schah alles sofort so, wie sein Kumpan vorge¬
schlagen hatte . Vor RicherS Augen klebte er

zwei rote , leuchtende Zettel auf den Deckel der

Kiste . „Eilgut " stand auf dem «inen , „ Richt
stürzen " auf dem anderen . RicherS legte sich
hinein , mit einem gehörigen Borrat an Brot ,
Speck , Wasser und schwarzem Kaffee . Sullivan

machte die Kiste fein säuberlich zu, bracht « sie
auf einem Handwagen zur Güterabfertigung .

Aber bevor er sie aufgab , kratzte er den

Zettel „ Eilgut " ab und überklebt « den andern
mit einem neuen , gleichlautenden — nur daß
er die Aufschrift umgekehrt anbrachte .

Und so geschah es , daß die Kiste mit ihrem
lebendigen Inhalt als gewöhnliches Frachtgut
befördert wurde — was immerhin mehr als

zehn Tage dauert . Und daß sie auf irgend - ,
einer Station , wo eine Umladung stattfand ,
derart ausgestellt wurde , daß RicherS länger alS

vierundstoanzig Stunden auf dem Kopfe stand .
Den » die amerikanischen Bahnbeamten sind
manchmal außerordentlich gewissenhaft , und es

scheint , daß sie die Vorschrift „nicht stürzen "
genau befolgten .

Deshalb ist anzuuehmen . Saß Richers tot

war , eh « seine Kiste , die zu seinem Sarge wer¬
den sollt «, in Hollywood landete . Denn als das

Frachtstück »ach süns Tagen noch nicht ausgelöst
war und sein Inhalt bekanntlich versteigert
werden soll !«, zeig : « es sich, daß die Leiche ichon
in Verwesung übcrgegangen war .

Sullivan bat mir die Sache sehr viel¬

später einmal erzählt . In irgendeiner Hafen¬
kneipe iu Frisco . Er war sehr betrunken und

seine Augen glühten

M r siel ein . was ich mal auf einer Alli -

galorenfarm beobacht «! halte . Ta lagen die

Tiere alle sehr ruhig und still , stundenlang . Bis

plötzlich eines sich regte , mit einer Geschwindig¬
keit . die nieniand ihm Zutrauen würde , über

ein anderes Herpel und ihm den Hauch mit

seinem fi . ichr baren Gebiß aufriß Tann lag eS
Nncder ganz still , während das andere sich bltt -

« nd und röchelnd in Todeskämpfen wand .

Der Besitzer erzählte mir , daß das gebi ^
jene Tier vor fünf oder sechs Jahren « inmal
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Wenn andre klüger sind als wir ,

Das macht uns selten nur Pläsier ;

Doch die Gewißheit , daß sie dümmer

Erfreut fast immer ,

Wilhelm Buch ,

dar andere , das damals »och klein und schwäch¬
lich gewesen war , verletzt habe . Er zeigte mir

die Narbe . Sechs Jähre halt « das Tier ge¬
legen , still und ruhig , und an seine Rache ge¬
dacht . Und jetzt — jetzt war der Augenblick

gekommen .
Damals , als Sullivan Richers in sie Kiste

gepackt hatte , waren auch sechs Jahr « vergan¬

gen seit der Affäre in Missouri . Und all die

Zeit hatte der eine sich nur mit dem Gedanken
an seine Rache beschäftigt — und der andere

hatte nichts bemerkt . Er hatte nichts bemerkt ! . .

Affentheater .
Von Erna Büsing .

In einer Millionenstadt hat man einen

Ticrkindergarten eingerichtet . Das macht den

Tierkindern ein klein wenig und den Menschen ,
lindern sehr viel Freude . Diese armen Ge¬

schöpfe , die täglich von den lausend Gefahren
der angewandten Technik umgeben sind , werden
dem wahren Leben so entwöhnt , daß allein der
Anblick eines unbeholfen oder munter springen¬
den Jungtieres für sie schon zum nachhaltigen
Erlebnis wird . Die Mütter kommen mit ihren
Kindern , di « für wenig Geld Tiere streicheln
dürfen . Kleine Hände patschen über das Samt¬

fell der Kaninchen , erschrecken über die Rauheit
der Schweineborftrn und tasten erstaunt in dir
Wärme der Schafwolle . Sie wundern sich : das

Schaf hat dir Wörme draußen , und drinnen im

Fell , an der Haut , wird es kühl . So ahnen
dir Kinder sich hinein in dir wunderbaren Ein¬

richtungen der Naiur . '

Plötzlich tauchen zwei Dämchen ans . Die

Wangen angestrichen , wechselnd zwischen rot
und violett , die Augenwimpern angeklebt und
auf oval « Form gebürstet , als ob sie von ägyp¬
tischer Augenkrankheit entstellt wären , dir Haare
gebleicht und gefärbt und wieder gebleicht , so
daß mehrer « Farbschichten sichtbar werden . Die
Dämchen betrachten kein Tier , setzen sich sofort
ins Restaurant und lassen sich von einem Wär¬
ter Ilse , eine Schimpansin , geben . Dann sind
sie befriedigt und glücklich , weil sie sich nun
ohne weitere - in den Mittelpunkt der Inter -
rsses rücken können . Ihre Gedanken kreisen
nur um dir Zurschaustellung des eigenen Ich .
Zu diesem Zwecke ist ihnen jede Hilse ange¬
nehm , selbst wenn sie unbewußt von einem
Affen geleistet wird . Der Affe raucht mit sei¬
nen langen Händen in die Schlagsahne ; die

Dämchen lachen . Die Dänichen haben dem
Leben gegenüber stets de » gleichen Standpunkt ,
und der heißt : „ Wir und die Welt " , wobei
natürlich Wir groß und die well klein geschrie¬
ben wird . Der Affe rückt ihnen Hüt « und
Haare zurecht , und die Dämchen finden es „gol¬
dig " . Würde freilich ein schmutziges Kind in
ihre Nähe kommen , dann würden sie entsetzt
mitsamt ihrrn Stühlen zur Seite rücken . Ter
Aff « zaust sie ordentlich . Sie müssen andauernd
Lippenstift und Puderquaste gebrauchen und alle
Augenblick «, aufs neue verliebt in dir eigene
Malarbeit , sich im Taschenspiegel betrachten .
Der Affe beguckt sich auch im Spiegel . Dann
dreht er den Spiegel um , nimmt die Finger¬
knöchel und klopft energisch gegen ihn . Er ist

. oa , nur ein dummer Äffe ; er meint , der

Spiegel müsse irgendwelche Geheimnisse haben ,
denn er kann cs nicht begreifen , daß das eigene
Kontersei so viel wert ist . daß man cs immer
wieder betrachtet .

Draußen , vor dem Restauran : , stehen
schlichte Mütter mit ihren Kindern . Diese ein¬

fachen Frauen sind aufgeräumten Sinnes in¬

mitten aller dieser jungen Leben , die zum Be¬

wußtsein erwachen . Im Restaurant sitzen noch
immer die Dämchen . Sic sehen in dem als
Dekoration gebrauchten Affen kein Tier . Sie
kennen nur das Protzen mit ihrem eigenen
wohlbestallten Leben . Kommt mal eine rauhe
Hand und lastet vorsichtig nach dem Affenfell ,
dann wird der Affe beiseite genommen und

desto zärtlicher an den Busen gedrückt Bon
den bewußten Dämchen werden di « Menschen
nur nach den polierten und rot lackierten Fin -
gernägcln beurteilt . Urbcr Hände , die Werte

schaffen und von der Arbeit zerfurcht sind , sicht
man hinweg .

Dann kommt der Wärter . Tic Schimpan¬
sin reckt sehnsüchtig beide Anne nach ihm hin .
Ter Wärter sagt : „ Die Ilse ist am liebsten im

Affenhaus " , und trägt sie fort . Tie Dämchen
sagen entrüstet : „ Unerhört " , weil ihnen das

Aussehen erregende Spielzeug weggci ' ommen
worden ist . Und die draußen stehenden Frauen
lachen und lächeln , denn sie können es dem

Affen wirklich nicht verdenken , daß selbst er

sich bei den Dämchen nicht dazu gehörig fühlt .

pfeife auf die ÄivMfairon .
Bon Wilhelm Schmidt .

Jahrelang bin ich in fremden Ländern

herumgcirrt , habe Abenteuer gesucht und ge¬

sunden . Ein Leben voll Aus und Nieder , bis

ich cs «trdlich satt bekam und mich nach Ruhr
sehnte . Ich habe sie gefunden in dem Herr

liehen tropischen Süden Mexikos .
Mein HauS ist eine Bambushülle , das

Dach mit großen Palmenblättern gedeckt . Oh ,
es ist kühl darin , und der Seewind , der von der

Küste herübcrwrht , bringt angenehme Erfri¬
schung . Hier Hause ich mit Teresita , dem In »
dianermädchcn vom Stamme der Thcuanas .
Ihr « schwarzen Flechten fallen schwer über ihre

Schultern , und auf ihren hübschen , jugendlichen
Gesicht « schwebt ein zufriedenes Lächeln . Sie

ist glücklich , mit , dem weißen Aleman . den

Haushalt führen zu können .
Wir brauchen nicht viel zum Leben . Alles

wächst uns in den Mund . Wir haben schwarze
Bohnen , süße Kartoffeln und Mals . Dazu
F. Icht «, so viel wir wollen . Avocados , Alli »

gatorbirnen , deren weiches gelbes Fleisch wie
Butler auf der Zunge zergeht , Papayas , saf¬
tige , süß « Melonen , Mangos von den verschie¬
densten Sorten und mannigfaltigstem Ge¬

schmack . Kokosnüsse drohen unser Haus zu zer¬
trümmern . Wenn der Seewind bläßt , fallen
sie aufs Dach unsrer Hütte . Aber wir essen
sie nicht , sondern schlagen mit der Machete rin

Loch hinein und trinken nur die erfrischende
Milch Auch Bananen haben wir im lleber -

fluss «. Sie wachsen wie alles hier ganz von

selbst . Bor neun Monaten steckte ich winzige
Pflänzchen in di « Erde , und jetzt sind sie schon
fünf Meter hoch und tragen riesig « Zweige , di «
mit « normen Früchten gespickt sind . Wenn wir

Bcgetarirr wären , könnten wir allein von
Früchten leben . Doch , da es zugleich Wild in

genügender Meng « gibt , so verschmähen wir
auch einen guten Braten nicht .

Frühmorgens zwischen fünf und sechs Uhr ,
wenn die ersten Sonnenstrahlen auf Büsche und

Gesträuch fallen und der Tau darauf wie Kri¬

stalle glitzert , nehme ich mein Schießeisen und
gehr am Waldcsrand entlang , wo die Ehachala -
kas , die wilden Hühner , mit ihrem vielstimmi¬
gen Geschrei den Sonnenaufgang ankündigen .
Tann schieße ich, und zwei , drei Hühner pur¬
zeln von den Bäumen . Mitunter reite ich an
den Mceresstrand hinunter und ja im Canoa

nach Rirjcnschildkrölen , deren zartes Fleisch
äußerst schmackhaft ist . Aber oft begnüge ich
mich mit den Eiern , dir ich zu Dutzenden im

heißen Ufersande finde . Auch Rehe schieß« ich,
denen ich am Abend an der Tränk « auflanre ;
aber leider ist so «in Wildbret für unS beide zu
viel Fleisch , denn es verdirbt schnell in der

tropischen Hitze . Deshalb verschenke ich « S oft

oder werf « es den Hunden vor . Auch Wein

liefert mir dir Ntaur , Palmenwein , den ich
aus einer besonderen Palmensortc gewinne . In
eirren dicken Stamm meißele ich ein viereckiges
Loch hinein , das mit einem Teckel verschoben
wird . Dann sammeln sich während der Rächt
die Säfte des Baumes darin , dir abgekühlt ein

erfrischendes , etwas berauschendes Getränk er -

qeben .
Die Abende verbringen wir gewöhnlich

auf den mit Fell bespannten Liegestühlen vor

unserer Hütte . Manchmal sitzen wir bis tief
in die Rächt hinein , erzählen uns etwas und
trinken Palmenwcin . Die Grillen zirpen da¬

zu, und Tausend « glühender Leuchtkäfer blitzen
wie Funken aus der Dunkelheit der Nacht .
Urber uns rauschen die befransten Wipfel der

Palmen , und von der Küste her ertönt daS

dumpf « Grollen der Mceresbrandung wie fer »
uer Donner . Mitunter kommt zu uns Don

Poncho , rin indianischer Rindcrhirt , und singt
in klagenden Tönen zur Begleitung seiner
Gitarre alte mexikanische Weisen .

Meine beiden schwarzen Schweine haben
sich schon um das Fünffache vcnnchrt . Wir

müssen bald Verkäufen , denn ausessen können
wir so viele Tiere nicht , und sie fressen alle
meine herrlichen Maiskolben auf .

Ich kann wohl sagen , daß wlr beide hier
in unserer Einsamkeit sehr glücklich sind . Wir
hören und sehen nichts von der Zivilisation und
wollen es auch nicht . Nur ungern reite ich nach
der zwei Tagesritte entfernt liegenden Stadt

Tapaschula , um Pulver , glitzernde Glasperlen
und dünne farbige Stoffe zu kaufen . All diese
schönen Sa «hen sind hier sehr begehrt , und die

JndoS kommen meilenweit zu mir und brin¬

gen mir Goldstaub dafür . Ich bin mit allem

zufrieden , und die Zeit wird mir nie lang ,
denn ich lese und schreibe viel ; außerdem unter ,

richt « ich Teresita in der spanichen Sprache
und Schrift .

Zwanzig Lcguas von mir entfernt wohnt
Don Juan , «in lustiger Deutscher . Er lebt
mit einer Indianerin und treibt Biehzucht .
Neulich gab eS dort ein großes Ereignis .
Juans Frau hatte ein Kind geboren , daS von

ganz Heller Hautfarbe war . Man hatte auch
uns zum Geburtstag «ingeladen . „ Muy blanco
— sehr weffr ! " riesen die Jndianerwriber des

benachbarten Dorfes . Es war «In großrS Fest ,
und die Ankunft drs kleinen „ Blanco " wurde
mit viel Tequila und Palnienwein gefriert .
Alle Judos , die auf JuanS Ranco arbeiteten ,
waren dazu «ingeladen , und bis spät in die

Nacht hinein ertönte daS dumpfe Trommeln
der mit Schweinehäuten bespannten Kürbisse .
Seit diesem Tag « sieht mich Teresita manchmal
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Was mancher nicht weiß .

Biel « Tiere werden zu gewissen Zeilen
kleiner , um dann bei Eintritt günstigerer Le-

bcnsumständc das Wachstum mit vermehrter
Kraft wieder anfzunchmen . So werden zum
Beispiel alle Seeanemonen kleiner , wenn sie
in Wasser gehalten werden , das ihre Gesund¬
heit nicht zuträglich ist. sobald sie in das

geeignete Master kommen , wachsen sie wieder .

Die sieben Weltwunder umfassen die

ägyptischen Pyramiden , das Mausoläum der

Artemnis , den Tempel der Tiana von Ephesus ,
die schwebenden Gärten der Semiramis , den

Koloß von Rhodos , die Statue des Jupiter von

PhidiaS und den Leuchtlurm von Alexandria .
Im siebzehnten Jahrhundert galt es als

strafwürdiges Verbrechen , eine Frau oder rin
Kind am Sonntag zu küssen.

Die Haut der Frösch « ist meistens frucht ,
was daher kommt , daß die sehr dünne Oberhaut
Trusen enthälr , die eine Flüstigkeit absondern ,
die den Körper fruchr erhält . Diese Feuchtig¬
keit ist für die Erhaltung der Frösche deshalb
so wichtig , weil sie teilweise durch die Haut
atmen , also auch Lust schöpfen , wenn die Lun¬

gen nicht atmen . Sie wagen sich nie sehr weit
von feuchten Plätzen fort , weil sie fiirchlen ,
daß ihre Haut austrocknen könnte

Filzhüte jeder Art werden ' aus Kaninchen¬
oder Hastnhaarrn gemacht . Die Haare werden

auf mechanischem Wege zusammrngewalkt und
dann chemisch behandelt . Im Anfang der

Filzfabrikation aber war Filz ein sehr unhalt¬
bares Material , das man mit den Händen
leicht auseinandcrzupfen konnte .

Bier wird schon in einem ägyptischen
PapyruS erwähnt , der über 3800 Jahr « alt ist .

Gkanval im $ otel .
Bon Corel Bürbach .

seltsam an und spricht Immer von dem weißen
ikinde .

In der letzten Zeit denke ich oft an »nein «
Heimat im Norden . Aber ich möchte nicht dort
sein , denn ich bin hier zufriedener . Ich habe
kein Geld und will auch keins haben . Was ich
zum Leben brauche , gibt mir di « Natur in
Hülle und Fülle . Und was haben die Menschen
in mein « ! Heimat von ihrem Leben ? Im
Tempo der Zeit jagen sie dahin , nach Geld und
abermals Geld . _ Bon frühmorgens bis spät¬
abends schuften sie und rackern sich ab , um nur

Schritt zu halten nrit der Zivilisation . Sir

gehen in Kinos , wo man ihnen das Leben der

Reichen im verschwenderischen Luxus zeigt . Sie

geben ihr letztes Geld aus , um sich für «in paar
Stunden in dieses Leben hinelnzuträumen und
den Trott des ewigen Alltags zu vergessen —.
Nein , da bleibe ich lieber in meiner Palmen¬
hütte und tröst « mich an dem wohlgefällig «»
Anblick der herrlichen Natur , liege in meiner

Hängematte , «ste meine wilden Hühner » nd

schwarzen Bohnen , rauche meine selbstgcdrehten
Zigarren aus reinstem Tabak , trinke meinen

Palmenwcin und pfeife auf dir Zivilisation .

Heißes Gis .
Bor kurzem veröffentlichte die Zeitschrift

„ The Literary Digest " , New - Park , einen inter -

rstante » Artikel über di « Untersuchungen deS

Professors P . W. Bridgman , der seit Jah¬
ren bestrebt ist , die Eigenschaften von Stoffen
unter außerordentlich hohen Drucken zu erfor¬
schen . Bridgman hat bei seinen Experimenten
Drucke bis zu 40 . 008 Atmosphären erreicht . Ein

Almosphärendruck beträgt bekanntlich auf jeden
Quadratzen . inirt «r 1,033 Kilogramm . Jnter -
effant ist cS nun , daß viele Eigenschaften der
Materie unter hohem Druck überraschende
Wandlungen zeigen . So nimmt z. B. der elek¬

trische Widerstand der meisten Metalle mit

wachsendem Druck ab . Unter einem Druck von
7000 Atmosphären dringt metallisches Queck¬

silber in Stahl ein und bei 10 . 000fachem At -

mosphärendruck kann Wasterstoffgas in das Ge¬

füge von dickem Eisen hincingepreßt werden .

Flüssigkeiten nehmen bei entsprechendem Truck
um 20 bis 30 Prozent an Dichte zu, und GaS
kann bis auf Flüssigkeitsdichte zusammengepreßt
werden . Auch der Siedepunkt und der Gefrier -
pnnkt erhöhen sich unter großem Druck bedeu¬
tend . Quecksilber , deffen normaler Gefrierpunkt !
bei —38 Grad Celsius liegt , ist unter einem
Druck von ungefähr 12 . 800 Atmosphären schon
bei Zimmertemperatur in festem Zustand .

Besonders Wasser zeigt unter hohem
Drucke ganz merkwürdige Wandlungen . Ge¬

wöhnliches Eis schmilzt bei immer niedrigerer
Temperatur , « renn der Druck zunimmt . Unter
einem Druck von 2000 Atmosphären schmilzt es
bei ungefähr —20 Grad . Wird der Druck noch
weiter über diesen Punkt erhöht , so bilden sich
aus dem gewöhnlichen Eis vier weitere dichter «
Formen , die bei wachsendem Druck ihre Festig¬
keit bis zu einer immer höheren Temperatur be -
wahrcn . Das Wasser ist unter einem Druck
von 20 . 080 Atmosphären bis zu einer Tem¬

peratur von ungefähr 4- 80 Grad Celsius in

festem Zustaud . An einem E i s dieser Tem¬

peratur könnte nian sich also ganz gefährliche
Verbrennungen zu ziehen . Bei diesen
Versuchen wird also der Begriff „Kälte " , so¬
fern man ihn mit dem Wort « „ Eis " verband ,
vollkommen hinfällig . Welche Bedeutung die

Ergebnisse dieser Untersuchungen des Profes¬
sors Bridgman von der Harvard - Universität fiir
die praktischen Arbeiten von Wissenschaft und
Technik haben , ist vorläufig noch nicht abzu¬
sehen. . I

Wenige Minuten , nachdem der Direktor des
Hotels „Bristol " in höchsteigener Person den

Prinzen und die Prinzessin di Satelli durch die
mit ausländischen Pflanzen reich geschmückte
Halle und über die mit weichen Läufern beleg¬
ten , breiten Marmortrcppen zu den Apparte -
meii - s der hohen . Herrschaften geleitet hatte ,
fühlte er , wie ihm jemand leicht auf die Schul¬
ter klopfte , und als er sich «indrehte , sah er
in das glattrasiert « Gesicht von Mister Kunn ,
seit einigen Wochen einer »einer generösesten
Gäste .

„ Wissen Sie " , fragte Kunn mir gedämpsler
Stimme , „ daß Sie da soeben zwei der bekann¬

testen und bcrüchrigsten Hotrlratten in Ihrem
Etablissement cinquartiert haben ? "

Der Holckdirektor konnte beim Hören die¬

ser höchst überflüssig als Frage eingekleideten
Mitteilung einen leisen Schrei des Schreckens

nicht unterdrücken .

„ Beruhigen Sie sich ", sagre Kunn . „Dies¬
mal werd « » sie keinen Schaden anrichten . Ich
such« sie schon monatelang und erwartete sie
heute oder morgen auch hier . Ich will sie auf

frischer Tat ertappen , und dabei müssen Sie

mir , auch in Ihrem eigenen Interesse , behilf¬

lich sein . Tie Arbeitsmethode der beiden ist
mir bekannt . Heut « abend wird die BarietS -

vorstellung im kleinen Saal wahrscheinlich viele

Gäste dorthin locken . Ohne Zweifel wissen die

Herrschaften bereits davon und werden ebenfalls
dort erscheinen Und nun passen Sie auf In
einem gegebenen Moment wird er sich unter

irgendeinen « Vorwand Herausrusen lassen ; sie
wird ihm folgen , und dir nächsten Minuten
werdcn beide dazu benutzen , die verlassenen
Zimmer der Gäste zu durchsuchen und auSzu -
plündern . Alsdann wird , programmgemäß ,
daS edle Duo Rlarni schlagen und mit großem
Geschrei verkünden , daß sie bestohlen seien . Alles
mit dem deutlichen Zweck , dir Aufmerksamkeit
von sich abzulenken . Die in Wirklichkeit Br » i

tohlenen konimcn bald zu derselben Entdeckung .
Ter Hotelier , ängstlich bedacht auf den Ruf sei¬
nes Hauses , bittet seine Gäste , Ruhe zu bewah¬
ren . Di Satelli zeigt große Umsicht und er¬
bietet sich, selbst dir Polizei zu benachrichtigen .
Unnötig , zu sagen , daß er , wenn er einmal fort
ist , cbensoivcnig wie seine Helferin jemals wir -

derkehrcn wird . "

„ Das ist raffinien " , stöhnte der Direktor .

„ Aber wir fallen nicht darnf hinein Heute
abend versteck « ich mich im Zimmer von di
Satelli . Sie haben natürlich einen doppelten
Fatz Schlüssel von allen Zimmern ? Schön ,
geben Sie sie mir Wir lassen daS ganze

Drama abspielcn bis zu dem Augenblick , in
dem die Satelli sich anschickt, die Polizei z »
rufen . Dann erschein « ich auf der Bildfläche ,
und daS übrige ergibt sich von selbst . "

Ter Hoteldirektor , etwas bedrückten , aber

dennoch dankbaren Herzens , und Detektiv Kunn ,
deffen stahlblaue Augen vor Kampflust leuch¬
teten . besiegelten ihre Verabredung mit kräf¬

tigem - Händedruck
*

Alles verlief , wie Kunn vorauSgesagt hatte .
Als die Vorstellung , die diel Erfolg hatte , und

bei der man nur ungern die fröhliche Gesell¬

schaft des Mister Kunn entbehrt «, ciwa . zur
Hälfte abgewickelt war , trat ein Pikkolo auf
die Satelli zu und überreichte ihm einen Brief ,

worauf das Ehepaar sich mit einigen entschul¬
digenden Worten entfernte . Ter Direktor
konnte nicht umhin , sich selbst verständnisinnig
znznzwinkern . ,Da hat inan ' s . " In den fol¬

genden Augenblicken dachte er daran , wie nun

di « Ziinmer der nichts ahnenden , sich amüsie¬
renden Gäste durchsucht und geplündert wurden .

Nach einiger Zeit hörte man plötzlich auf dem
oberen Flur einen höllische«« Lärm . Die er¬

schreckte Gesellschaft eilt « nach oben und fand
. . die neuangckonimenen Gäste verzweifelt in

ihrem Zimmer hin . und herlaufend , jammernd
und klagend , daß sie bestohlen wären . Alle ril¬

len mit bangem Vorgeflchl in ihre eigen «» Zim -

mcr , und viele kehr ««» nrit derselben trostlosen
Botschaft zurück .

„ Es ist ein Skandal " , «obl « die Saielli . „die

Polizei . . . " und er wollte sich eiligst zur
Tür begeben . Aber in diesem Moment legte
der Direktor ihm unverhofft die Hand auf die

Schütter . „ Eine Sekunde ! " sprach er laut und

gebietend , so daß alle erschreckt schwiegen und

ihn voller Erwartung ansahen . Es war eine

Apotheose von höchster Spannung .

Wie lange er so gestanden hat , in Erwar »

tung des Erscheinens von Mister Kunn . ist nicht
bekannt .

Zur selben Zeil ließ ein chwarzbärliger
Mann sich auf einem Eckplatz des internatio¬
nalen Schnellzuges nieder , stellte eine kleine

Tasche neben sich und riß mit einer einzigen
Bewegung seinen schwarzen Kinnschmnck weg .
Urber seine glattrasierten Züge huschte ein

flüchtiges Lächeln . Die lang « Reise verkürzt «
er sich mit der Untersuchung des Inhalts sei¬
nes kleinen Koffers .

»Autorisier ! « lleberseyung aus dem

Holländischen . )
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Das Wart „ Pantomine " bezeichnet « ur¬

sprünglich eine Person , nicht eine . Form der

dramatischen Kunst . Die Pantominen , dir be¬

sonders im allen Rom sehr beliebt waren ,

trugen Masken und sprachen nicht . Ihre ganze

Wirkung erzielten sie durch Gesten und Stel¬

lungen . In England taucht « di « Pantomime
als musikalisches Spiel , daS von maskierten

Spieler » dargestcllt wurde , im siebzehnten

Jahrhundert auf .
Di « Trddtz - Bären haben ihren Namen nach

dem ehemaligen Präsidenten der Bereinigten
Staaten Theodore Roosevelt , der allgemein

Teddy genannt iourde ; zur Zeil seiner Präsi -

dentenschast wurden diese Bären zuerst in

Amerika hergestellt und bekamen deshalb dort

den Namen Teddy - Bäre » .
Der «oglischr König Georg IV . war so

so dick, daß er keine Treppe hinuntergehen
konnte . Man mutzte in seine » Palästen schräge
Flächen anbringen lasten , die er hinunter¬
rutschen konnte .

Als der Kakao zuerst in Spanien cingesührt
wurde , liebten die Spanierinnen das aus ihm
bereitete Getränk so sehr , datz sie es sich sogar
in di « Kirche nachtragen lirtzen . Deshalb trat
die Geistlichkeit zunächst dagegen auf . Auch ein
Wiener Professor . Rauch , wandte sich scharf
gegen den Kakao , da er ihn für aufreizend
und daher verderblich hielt . In der Zeit des
Rokokos feierte die Schokolade dann ihr «
Triumphe .

Es wird behauptet , die Erfindung der Zi -
garcttc gehe auf Napoleon und eine Kanonen¬

kugel zurück. Bei der Belagerung von Acre in

Syrien zerschnietler ' . e «ine französische Kanonen -

kugel die Wasterpfeise der Türken . Da einer
der türkischen Artilleristen gern rauchen wollte ,
nahm er in Ermangelung eines Bcsteren ein
kleines Stück Papier , rollte es um etwas
Tabak und rauchte e§. Das war die erste
Zigarette der Welt , die bald M- llioncn Nach¬
folger haben sollte .

n ftmitfreaepte

L übspeifen zum Satteffe « .
Semmelpudding mit Aepfrlu ist leicht her -

gestellt . Weißbrot oder Semmeln werden in

Scheiben geschnitten und in Mich eingcweicht .
Man schneidet geschälte Aempcl in Scheiben , wie

zu Apselkuchen , und lätzt sie mit Zucker be¬

streut eine Stunde stehe ». Dann streicht man
«ine feuerfest « Form mit Fett aus und rut
zunächst eine Schicht von den aufgeweichten
Semmclschcibcn hinein , darauf die Aepfel und
darüber wieder eine Schicht Semmeln . Für
jede Person muß man eine Semmel rechnen .
Man nimmt nun etwa einen viertel Liter
Mich , sützt sie, quirrlt ein oder zwei Eigelb
hinein und gietzt die Flüssigkeit über die Sem -
meln . Tas Eiweiß schlägt man zu festem
Schaum , rührt einen Löffel Streuzucker hin¬
ein und gibt die Maste löffelweise auf den
Pudding , der nun im Backofen etwa dreivirrtrl
Stunden backen muß . Mail kann als Füllung
übrigens jedes belieb ' ge £b| ’ t verwenden , auch
getrocknete , vorher weichgekochte Früchte , die
aber möglichst trocken aufgelegt werde » müsten .

ReiS mit Backpflaume » . Man kocht «inen
dicken Milchbrei , den man gut süßt n » d dem
man ein paar geriebene Mandeln zusetzt . Ein
halbes Pfund Backpflaumen werden zu Kom¬
pott gekocht. Sobald sie erkaltet sind , tut man
sie in eine Glasschale und gibt den Reis dar¬
über , den mau obenauf mit einigen Back -
pflaikmen belegt .

Rpselpaftete . Man schneidet dir geschälten
Äcpfel und legt sie in eine gut ausgestrichenc
feste Form . Sie werden mit Zucker bestreut ,
woraus man 2 Löffel Wasser darüber gibt und
ein Stück Butter dazuleg «. Man schwitz, nun
50 Gramm Butter in 65 Gramm Mehl und
verdünnt dies mit einviertel Liter Milch . In -
zwischen verrührt man 3 Eigelb mit einem Eß¬
löffel Zucker und tut dann die Milchmaste hin¬
ein , worauf man noch das strifgeschlagene Ei¬

weiß unter den Teig zieht . Dieser wird nun
über die Aepfel gebreitet und etwa dreivirrlel
Stunden bei anfangs nicht zu starker überhitze
gebacken . Diese Apfclpastetc wird rech , heiß zu
Tisch gegeben . Man reicht Streuzucker dazu . -

Reid bildet heute den Grundbestandteil
vieler wohlschmeckender Süßspeisen . Reis -

pudding . Man kocht X Liter Milch mit
185 Gramm Reis zu einem festen Brei , in

den man , solange er noch warm ist , 70 Gramm
Butter hineinrühn . Tann werden vier Eigelb
mit 70 Gramm Zucker schaumig gerührt und

zu dem Reis gegeben , worauf mau schließlich
auch das sleifgeschlageu « Eiweiß hinzutut . Acht
große Aepfel werden geschält , geschnitten, in

wenig Wasser weich gedämpft und nach Ge¬

schmack gesüßt . Nun wird eine gut nnt Butter

ausgestrichene Puddingsorm mit Semmelmehl
ausgestreut und eine Schicht Reis hineinge -
geben , darauf abwechselnd Aepfel und Reis , bis
die Form gefüllt ist . Die Aepfel müsten mög¬
lichst nach der Mill « zu gelegt werden , wäh¬
rend man den Rand besser frei läßt . Ter Pud¬
ding wird nun im Wasterbad etwa ein « Stunde

gekocht , gestürzt und warm mit Fruchtsotze zu
Tisch gegeben .

feeiterea .

Zweideutig . „Ernestine " , rief Frau Doktor

ihre Zofe . „Ich hab ' mich so in den Finger
geschnitten ! " — „ O, gnä ' Frau " , bedauerte die .

„ Ta müsten Sie schleunigst was holen , was
Sie um den Finger wickeln können . Ich werd «

Herrn Toktor holen . . . "

Kurzsichtig . „ Ist das nicht «ulpörend , geht
da doch vorhin der Eduard an mir janz dicht
vorbcei und tut so, als ob er mich nicht sähe ! "
— „ Ach , del mußte ihm nicht Übelnehmen , der
iS ja so kurzsichtig , detta noch beim Schlafen
reue Brille braucht , damitta richtig sieht , watta
träumt ! "

*

Kindcrgtoubr . Tie kleine Erika schallt
strahlend zu ihrem Papa auf , der kürzlich zum
Oberbürgermeister gewählt wurde und fragt :
„ Du , Papa , wenn ich nun sterbe , dann werde

ich doch ein Eugelchcu , nicht ?" — Papa : „ Ja ,
mein Kind . " — Erika : „ Papi , und wenn du

stirbst , dann tvirst du der kiebe Gott , ja ? " —

Papa : „ Nein , Erika , der liebe Gott ist schon
da ! " — Erika : „ Ja , aber s >!

kannst dus doch werden ? "

Tie junge Frau ist mit viel Müh « zum
ersten Male dabei , das Licblingsgericht bei
Gatte » zu kochen . „ Sonderbar , sonderbar ! "
schüttelt sie den Kopf, während sie abschnieckt ,

„daß das der Fred gern itzt !"

„ So , Sie sind um die ganze Welt gereist ?
Auch den Rhein hinauf wahrscheinlich ?" —

„Natürlich ! Bis ; um Gipfel . " — „ Haben Sie

auch den Löwen von St . Markut gesehen ? "
— „ Teil habe ich gefüttert . " — „ Und da «

Schwarze Meer besucht ? " — „ Da habe ich
nicine Füllfeder gefüllt ! "

„ Tas Kind sieht aber wirklich ganz au ?
wie der Bater , gnädige Frau ! — „Ach . da ?

macht bloß das schlechte Wetter . Sonst ist es
ein sehr hübsches Kind . "

Fräulein Lilli kommt zu ihrer Freundin ,
di « gerade Besuch hat . — „ Mein Beiter HanS ! "
stellt sie vor . — „ Danke , wir kennen unS .
Bor einen « Vierteljahr war es mein Vetter ! "

„ Na , niet » Junge " , fragt Onkel Karl ,

,was willst du denn später werdrn ? " —

. Zehrer und Maurer . Onkel . " — „ Wieso denn

beides ? " — „ Ja , im Sommer haben die

Lehrer ' so lange Ferien , und im Winter die

Maurer . "
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Schach - Ecke .
Alle stulchriliev und Anfragen au Gen .

Wenzel Scho roch . Mvettnitz Nr 65
bei Teplitz - Tchönau .

Allen Anträgen ist ültloutmarft deizulegrn .

Schachaufgabe Nr . 102 .

( Gewidmet dein Leiter dieser Schaclispalle . )
Von Gen . Joset Hyna . Hostomitz .

Schwarz : Kci ; Tc3 . N; LfS . g8 ; BiJ , bä (7) .

a b <■ <1 e •» 11

a b cde I *» h

Weiß : Kd7 : DK ; Tdl ; Lc6 . F2; So2 ; Bl >4 ' 7) .
Matt in zwei Zügen !

Lösungen sind bis längstens 1t Tage nach
Erscheinen der Ausgabe an Een . Wenzel Scharoch ,
Zwettnitz , einzusenden .

Lfanngsztig zu Nr . N:

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬
nossen ein : Walter Ludwig , Rodet Franz . Blichet
Rudolf , schmied Ferdinand , all « aus Kwitkaul
Dinnrbier Emil , Tetschen ; Fritsch Anton ; Mar¬
kersdorf : Wenzel Adolf . Arnsdorf bei Haida ; Kern
Josef , komotou ; Siele Josef , Markersdorf : Rei¬
nert Julius , Restomitz ; Beutel Wilhelm , Arns¬
dorf bei Tetschen : Gottfried Johann , Holeischen ;
Hyna Joses , Hostomitz : Bräuer Benno , Langenau :
Jenkcrt Eduard . Schaida ; Hübler Anton , Türmitz :
lllbcrt Rudolf , Prosseditz : Hilgorth Hermann .
Neu- Wiftritz ; Triltsch Euflav und Ouol Adolf ,
Wifterkchan ; Settmackrer Arthur und Mntöcha
Rudolf , Jwettnitz .

Endrunde um deu Krelämrifter .

Morgen , Sonntag , den 18. September , puntt
9 Uhr vormittag , kämpfen in Bergesgrün , . Mosers
Gasthaus " die Vereine Wistcrschan und Komo -
tau um den Krrismeistertitet . Es werden all «
Schachsreunde und Interessenten hiezu srennd -
schoftlichst «ingeladen .

SchachmittellmngSdiatt .

Es wird allen Schachgenossen bekanntgrgeben .
daß die Schachipart « des . Atus " an di « Ausgabe
einer eigenen Schachzeitung gefchrittru ist . Dieselbe
erscheint monatlich ab 1. Juli IM . 6 bis 8
Seiden stark , und enthält außer Partien und
Problemen sämtlich « Bericht « der Eck>achfvar1e .
Preis für Mitglieder des Der bandel pico Num¬
mer M Heller , für Nichtmitgliedrr 1. 20 K. Be¬
stellungen sind zu richt «» an E« n . Alois Patz .
Druck - und Dorlagsanstalt in Tep -
litz - Schöuau , Tischlergasse t —U.
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